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Jahresbericht 2021
Vorstandssitzung und Generalversammlung 2022:
Das geplante Treffen vom 14. bis 17. April 2021 konnte infolge der covid-19 Pandemie nicht wie geplant in Steyr / AT durchgeführt werden. Die Generalversammlung und Vorstandsitzung wurde deshalb am 15. April 2021 anhand einer ZOOM Videokonferenz vollständig und erfolgreich abgehalten werden.

Die Protokolle darüber sind allen Mitgliedern zugeschickt worden. 

Infolge der Corona Pandemie waren die im Vorjahr 2020 besprochenen und für 2021 geplanten Euro-Prof Aktivitäten nur sehr eingeschränkt. Dennoch konnten wir im Laufe des Jahres 2021 die zwei folgenden Videokonferenzen zusammen mit den führenden Politikern organisieren und erfolgreich durchführen.
1. Außerordentliche Vorstandsitzung am 14. Januar 2021 (über die Zoom-Plattform) mit folgenden, namhaften Politiker*innen aus CH, DE und AT sowie mit allen Mitgliedern von Euro-Prof:

· Dr. Paul Rübig - Unternehmer, Mitglied EIT und der Sozialpartner in Brüssel, vorm. MEP (AT)

· Hannes Heide – MEP und Ausschussmitglied Bildung & Kultur CULT (AT)

· Dr. Andreas Schwab – MEP (DE) und u.a. Ausschuss für Wirtschaft & Währung sowie CH-Beziehungen

· Dr. Kathy Riklin – vorm. Nationalrätin sowie Mitglied der WBK und der Delegation EU-EFTA (CH)

· Wolfgang Hill – VS-Mitglied Euro-Prof (DE) und BAK-Vors. der Direktoren (DE), vorm. Dir. Staatl. Technikakademie Weilburg (DE)

· Dr. Franz Reithuber – VS-Mitglied Euro-Prof, Dir. HTL Steyr, Obmann HTL-Direktorenverband (AT)

· Johann Wiedlack – vorm. Vorstandsmitglied Euro-Prof, vorm. Dir. HTL St. Pölten (AT)

· Kurt Rubeli – Mitglied Euro-Prof, KHFT-Präsident, Rektor ABB-TS (CH)

· Urs Keller – Präsident Euro-Prof, vorm. Rektor ABB-TS

Ziel war es, in der EU die Höhere Berufsbildung HBB zu fördern wie Networking, Werbung, Branding, Promotion, Steigerung der Attraktivität und somit Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit in Europa, Reduktion der Jugendarbeitslosigkeit und Verbesserung des Wohlstands und der sozialen Sicherheit in Europa.

Dr. Paul Rübig regt an, einen Beirat aus HBB-Absolventen*innen, die erfolgreichen Unternehmer*innen oder CEOs geworden sind, zu gründen und somit die Interessen der HBB national und international besser zu vertreten.
Im Weiteren regt Dr. Rübig an, Euro-Prof in das Lobbying-Register in Brüssel aufzunehmen und zu versuchen, den Auftritt aus Erasmus+ zu finanzieren. Damit würde u.U. auch ein Sekretariat in Brüssel möglich sein.

MEP Hannes Heide verspricht, sich für eine Konferenz in Brüssel einzusetzen.

Aufgrund der covid-19 Pandemie konnte dies bis heute noch nicht erfolgen. Er organisierte jedoch ein EU-CULT Hearing mit Webex am 20. April 2021 mit mehreren MEPs (Members of the European Parliament).

Es wurde von unserem Euro-Prof Aktuar Hans Wiedlack ein ausführliches Protokoll erstellt und allen Beteiligten zugeschickt. 

2. EU-CULT Hearing am 20. April 2021 (Webex Meeting)
Hearing mit etwa 25 Teilnehmenden resp. Members of the European Parliament der S&D Working Group (Europäischer Ausschusses für Kultur und Bildung) unter dem Vorsitz von MEP Frau Petra Kammerevert.
Ziel war, über den Zweck, die Aufgaben sowie über die Ziele und Aktivitäten von Euro-Prof zu informieren und somit Euro-Prof im Europäischen Ausschusses für Kultur und Bildung bekannt zu machen.
Die diskutierten Schwerpunktthemen waren:

· „Verakademisierung“
· besser Positionierung der Höheren Berufsbildung HBB

· Promotionsmöglichkeiten der HBB

· EU weite Anerkennung

· Internationale attraktiven Titel wie bei Bologna

· EU (ERASMUS+) Projekte in der HBB

Euro-Prof konnte dabei erfolgreich präsentiert werden. Die anschliessende Diskussion und die vielen gestellten Fragen bestätigten, dass die duale Berufsbildung, insbesondere die höhere Berufsbildung für den Europäische Wirtschaftsstandort sehr wichtig sind und von der EU entsprechend intensiver gefördert werden sollen. Die D-A-CH Länder sind in dieser dualen Berufsbildung (dVET) führend; es gibt jedoch einige EU Länder, die allzu stark «verakademisiert» wurden und immer noch werden. Die praxisnahe Basis-Ausbildung (VET) und die höhere Berufsbildung (HBB) könnten eine sehr wertvolle Komplementierung zu den universitären Ausbildungen werden.
Die S&D Working Group (Europäischer Ausschusses für Kultur und Bildung) u.a. die Vorsitzende Frau MEP Petra Kammerevert zeigten sich an einer Zusammenarbeit interessiert und wiesen auf weitere passende Auftrittsmöglichkeiten in Brüssel hin. Euro-Prof ist bestrebt, mit dem Europäischen CULT weiter in Kontakt zu bleiben und unsere Aktivitäten gemeinsam im 2022 fortzusetzen.
Die Mitgliederländern D-A-CH berichteten im Jahresbericht 2020/21 ausgiebig über die laufenden nationalen Aktivitäten.
EU (ERASMUS+) Projekt NetKom 4.0:
Wolfgang Hill informierte periodisch über die laufenden Aktivitäten und Ergebnisse im Projekt NetKom 4.0.  
Die Digitalisierung der Arbeitswelt, insbesondere im Kontext von Industrie 4.0 und einer neuen digitalen Lernkultur, erfordern erweiterte Kompetenzen bei Lernenden. Fachkräfte müssen neben spezifischen beruflichen Kernkompetenzen ebenso über breite, interdisziplinäre Kompetenzen verfügen, um den Veränderungen in der industriellen Produktion und in der Gesellschaft erfolgreich zu begegnen. Dies impliziert entsprechend professionelle Lehrkräfte, die junge Menschen bestmöglich im Rahmen der Aus- und Weiterbildung auf die beruflichen Anforderungen vorbereiten. Dabei bestehen für die Lehrkräfte Herausforderungen, einerseits die dynamische Entwicklung der Technologien für sich selbst zu erschließen und andererseits, geeignete Lernumsetzungskonzepte in den Bildungsgängen zu etablieren.

Aus diesem Grund setzt sich die Strategische Partnerschaft aus den fünf folgenden europäischen Ländern: Norwegen, Deutschland, Litauen, Österreich und Portugal. Die Schweiz kann bekanntlich bis auf Weiteres an ERASMUS+ Projekten formal nicht teilnehmen.
Das gemeinsame Ziel ist, neue Ansätze zu einer Professionalisierung von Lehrkräften in der europäischen beruflichen Aus- und Weiterbildung im Kontext von Industrie 4.0 zu entwickeln und zu erproben. Hierzu entwickelt jede Partnerinstitution, auf Basis ihrer individuellen Erfahrung, jeweils „Good-Practice“ Lernkonzepte. In einem zweiten Schritt lernen entsprechende Fachlehrkräfte aller Partner in gemeinsamen Schulungsveranstaltungen diese vielfältigen Unterrichtsumsetzungen nach dem Konzept des pädagogischen Doppeldeckers, bei dem die Lehrenden selbst zu den Lernenden werden, um eine eigenständige Lernerfahrung zu entwickeln. Hierbei wird ein intensiver Austausch sowohl auf fachlicher als auch auf pädagogischer Ebene erwartet. Von dieser Form der Lehrkräfteprofessionalisierung wird erhofft, dass sie sich nachhaltiger auswirkt als herkömmliche Formate und die Konzepte in die entsprechenden Partnerinstitutionen einfließen. Sie lässt sich als Fortbildungskonzept auch in andere Bereiche übertragen.

Folgende Aktivitäten sind bereits am Laufen:

• Kollaborative Roboter in der Industrie 4.0

• Interdisziplinäres Denken fördern in der Industrie 4.0 mit „Science Shops“

• Lernkonzepte zur Internet of Things (IoT)- Sicherheit

• Augmented Reality mit Echtzeit-Daten

• Produktionsplanung und Fertigungssteuerung in authentischen Industrie 4.0 Umgebungen

• Konzepte zur Lernortkooperation 4.0

U. Keller informierte über die besonders interessanten Vorstöße im Bereich der HBB im Eidgenössischen Parlament, auf Bundesebene und in der Konferenz der Höheren Fachschulen KHF.
Im Juni 2021 veröffentlichten diverse Medien u.a. die NZZ die unbefriedigende Situation der Höheren Berufsbildung in der Schweiz. Auch Nichtstudierte sollen Bachelor- und Master-Titel erhalten. Schweizer Berufsleute sollen mit der Verwendung von angelsächsischen Hochschultiteln bessere Chancen im internationalen Arbeitsmarkt erhalten. Die «Titel-Tsunamis» müssen vermieden, die HBB intensiver gefördert und international besser positioniert werden.

Bundesrat Guy Parmelin setzt sich nun persönlich für die höhere Berufsbildung ein – u.a. auch für eine Lösung eines international verständlichen Titels für HF Absolventen.

Siehe NZZ- & Tages Anzeiger- Artikel und eine SRF Sendung (Schweizer Radio und Fernsehen):
1. https://www.nzz.ch/schweiz/bachelor-und-master-titel-sollen-auch-nichtstudierte-erhalten-ld.1631382
2. https://www.tagesanzeiger.ch/auslaender-zeigen-uns-den-master-559833387936
3. https://www.srf.ch/news/schweiz/international-anerkannte-titel-kuenftig-auch-bachelor-und-master-fuer-berufsleute
Brief an Bundespräsident resp. Bundesrat Guy Parmelin und an Frau Staatssekretärin Hirayama / SBFI. 

Die Vorsitzenden F. Reithuber Österreich und W. Hill Deutschland unterstützten diesen Prozess im Sinne einer gemeinsamen Lösung im deutschsprachigen EU-Raum und schrieben am 25. Juni 2021 direkt an den Bundespräsident Guy Parmelin persönlich mit Kopie an die Staatssekretärin Frau Martina Hirayama des Schweizerische Staatssekretariates für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI)

Schwerpunkt dieses Schreibens:

Eine verständliche und transparente, einheitliche Abschlussbezeichnung auch in den höheren

beruflichen, nichtakademischen Berufen ist im europäischen Wirtschaftsraum mit globaler Dimension wichtiger denn je. Kontraproduktiv wäre, wenn hier jedes Land seine eigenen Abschlüsse definiert. Damit wäre den Betroffenen nicht geholfen. Euro-Prof plädiert für die einheitliche

Abschlussbezeichnung Bachelor Professional auf Stufe 6 des Europäischen Qualifikationsrahmen im

tertiären Bildungsbereich. Möge diese Richtung auch für die Schweiz wegweisend sein.

Der Brief wurde am 7. Juli 2021 vom SBFI (Herr Rémy Hübschi, Leiter Abteilung Berufs- und Weiterbildung) beantwortet. Er bedankt sich für den Brief und verwies auf den ersten Zwischenbericht zur Positionierung der Höheren Fachschulen, der Ende 2021 veröffentlicht werden soll und in dem auch die von uns angesprochenen Fragen aufgegriffen werden sollen. Erste Umsetzungen sollen bereits im Laufe des neuen Jahres 2022 erwartet.
Im Laufe des Jahres 2021 wurden diverse Kontakte gepflegt v.a. mit FEANI (Fédération européenne 
d'associations) Dr. Jörg-Martin Hohberg, Chairman of the National Committee of FEANI Switzerland, Vorsitzender des FEANI European Monitoring Committee (EMC) und Mitglied im SIA Fachrat Bildung. 

Dabei wurden auch die folgenden Persönlichkeiten einbezogen:
· Frau Dr. Henrietta Krüger SIA (Schweizerische Ingenieur- und Architektenverein), Leiterin Fachbereich Bildung / und Mitglied des geschäftssteuernden Ausschusses

· Dirk Bochar, FEANI Generalsekretär und auch mit 

· Dr. Thomas Kiefer, VDI Verein Deutscher Ingenieure e.V., External Affairs/Technical Education, Strategy & Transformation

Ziel ist eine nationale und internationale Zusammenarbeit im Bereich der Höheren Berufsbildung und somit die Unterstützung für die Titelklärung, Kreditvergabe, Diplom-Supplements, Akkreditierung und Akzeptanz der dualen Höheren Berufsbildung HBB komplementierend zu den universitären Ausbildungen.

«Konsens statt Konfrontation»
Die Kontaktpflege wird gegenseitig gewünscht und auch im 2022 fortgesetzt.
Der Präsident dankt allen Unterstützer der Höheren Berufsbildung, namentlich den Abgeordneten MEPs, und den Vorstandskollegen für ihr geschätztes Engagement im 2021.

Urs Keller










2022-01-21
Nationale Aktivitäten in den D-A-CH Ländern im Verlauf des Jahres:

Österreich:

Deutschland:
Nicht zuletzt pandemiebedingt fanden die Diskussionen bzw. Veranstaltungen des BAK in 2021 auch nur auf Sparflamme bzw. gar nicht statt. Trotzdem gibt es drei Aktivitäten, die berichtenswert sind und von überregionalem Interesse sein dürften.

· Techniker Projekt 2025

Da in allen Bundesländern die Ausbildung an Fachschulen teilweise wegen dramatischem Rückgang von Studierendenzahlen zunehmend trotz Fachkräftemangels stark gefährdet ist, hat der BAK FST mit dem selbständig angestoßenen und von den Mitgliedern finanzierten Projekt „Techniker 2025“ eine PERSONALMARKETING-KAMPAGNE über ein professionelles Marketing Unternehmen seit 2019 auf den Weg gebracht. Gezielt sollen auf unkonventionellem Wege über Soziale Medien junge Leute auf diesen zukunftsträchtigen Karriereweg aufmerksam gemacht werden. Leider sieht sich der BAK FST von den vorgesetzten Stellen sowohl finanziell als auch personell, aber auch von der Politik allgemein im Stich gelassen. Das Projekt ist erfolgreich angelaufen und erfährt großen Zuspruch bzw. Nachfrage im aktuellen Routinebericht des Unternehmens. Im letzten Bericht hatte ich erste Hinweise über das Projekt gegeben.
· DuBA-Projekt („DuBa – Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung auf DQR-Niveau 6“) Uni Magdeburg (Prof. Jenewein), RWTH Aachen (Prof. Frenz); Gefördert durch die Hans Böckler Stiftung -Bildung und Arbeitswelt in Zusammenarbeit mit dem BAK
Ziel: 
Weiterentwicklung von Übergang und Integration staatlich geprüfter Techniker*innen in ingenieurpädagogische Ausbildungsprogramme zum Lehramt an berufsbildenden Schulen;
Fragestellungen:

Welche Handlungsansätze und -erfahrungen bestehen für die wechselseitige Durchlässigkeit zwischen Fachschulen für Technik und (ingenieurwissenschaftlichen und -pädagogischen) Hochschulprogrammen?
a) Handlungsmodelle und -erfahrungen
· Welche Erfahrungen und Modelle liegen in der Beurteilung von Äquivalenz von Fortbildungsleistungen im Hochschulstudium vor? Welche Konzeptionen verfolgen strukturierte Programme auf Grundlage von Kooperationsmodellen?
· Welche Erfahrungen liegen in der Bewertung von Studienleistungen im Fachschulsystem vor? Mit welchen Modellen werden Quereinsteiger/-innen ins Fortbildungssystem integriert?
b) Einstellungen und Einschätzungen
· Welche Potentiale und Hindernisse sehen die befragten Experten/-innen für Quereinsteiger/-innen aus dem jeweils anderen System in die Fachschul- bzw. Hochschulausbildung?
· Wie werden zukünftige Perspektiven unter Berücksichtigung aktueller Entwicklungen bspw. infolge des Berufsbildungsreformgesetzes (Stichwort: Bachelor professional) eingeschätzt?
Ziel der ersten Projektphase ist es, eine umfassende Übersicht über den derzeitigen Umgang mit Durchlässigkeit in den Fachschulen zu erarbeiten. In einer zweiten Phase werden aktuelle Handlungsperspektiven entwickelt. Dabei wird explizit von einer wechselseitigen Durchlässigkeit ausgegangen, die sowohl Perspektiven ihrer Absolventen*innen im Hochschulsystem als auch die Integration von Studienwechsler*innen ins Fachschulsystem umfasst. In der ersten Phase wurde die im BAK organisierten Fachschulen Deutschlands wg. Mithilfe angeschrieben. Über 120 Rückmeldungen zeigen das große Interesse an diesem Projekt, die aktuell wissenschaftlich ausgewertet werden. Erste Ergebnisse sollen im März 2022 im Rahmen einer Zoom Konferenz kommuniziert werden.
· BAK Tagung Fulda September 2021; Beschluss des BAK                                                            Szenario 1(Prof. Spöttl): Vertikale Durchlässigkeit - Hochschulen öffnen sich

Per Berechtigung wird der Übergang in Hochschulen nach erfolgreichem Abschluss der Fachschule in das 5. Semester (Bachelor-Studium) ermöglicht.

Ziel: Theoretische Vertiefung zentraler Inhalte

Die Anerkennung von Studienschwerpunkten von Fachschulen an Hochschulen basiert bisher in der Regel auf der Basis von Einzelfallfällen oder regionalen Lösungen. Den Absolventen*innen der Fachschulen sollen der Zugang zum fünften Studiensemester von Ingenieurstudiengängen per Berechtigungsverfahren ermöglicht werden, um in zwei Semestern die genannten Defizite auszugleichen. Eine Bachelorarbeit soll zum Ende des zweiten Semesters – real dann sechstes Studiensemester – erarbeitet werden.
Diesem Szenario stimmt der BAK mehrheitlich bei wenigen Enthaltungen zu.

· Praxisphasen (Praxis vor Studium weiterhin)
Ein anderer, sensibler Punkt, der in Fulda zur Diskussion stand, ist die Frage, ob als Zulassungsbedingung für die Technikerausbildung Praxisphasen weiterhin eine Rolle spielen sollen. Zu dieser Frage gehen die Positionen sehr auseinander und drei Argumentationsrichtungen können abgelesen werden:

· Praxisphasen nach der Berufsausbildung sollen nicht mehr als Aufnahmevoraussetzung gefordert werden.

· Ein bis zwei Jahre Praxisphasen als Facharbeiter*in/Geselle*in nach der Berufsausbildungsbildung sollen nach wie vor als Aufnahmevoraussetzung gefordert werden.

· Verkürzte Praxisphasen sollen in die Ausbildung integriert werden.

Position der BAG, die Dachorganisation vom BAK. Die BAG fasst ihre Position in einem Schreiben präzise zusammen. Dieses Schreiben kann bei Bedarf und Interesse zur Verfügung gestellt werden.
· Ergänzend dazu noch drei Punkte:

1. Die Techniker*innen sind in Unternehmen nach wie vor ein zentrales Bindeglied zwischen den Herausforderungen an der „Werkbank“ und den Ingenieuren. Um die Transformation zwischen diesen beiden Polen zu schaffen, ist fundiertes theoretisches aber fundiertes praktisches Wissen und Können erforderlich. Für die praktische Seite reicht dafür eine berufliche Ausbildung nicht aus, weil diese das Fundament vermittelt aber noch keine vertieften betrieblichen Erkenntnisse „produziert“.

2. Das Profil der Techniker*innen hat eine hohe Affinität zu dem Profil von Absolventen Dualer Studiengänge. Das Markenzeichen, das Techniker*innen von Absolventen dualer Studiengänge unterscheidet, ist die Tatsache, dass Techniker*innen theoretische Zusammenhänge für die Praxis nutzbar und sichtbar machen können. Dieses „Können“ ist bei Absolventen dualer Studiengänge nicht besonders ausgeprägt.

3. Ein dritter und letzter Punkt ist die Tatsache, dass zahlreiche Projekte, die von Fachschulen durchgeführt werden, entweder aufgrund beruflicher Tätigkeiten der Studierenden zustande kommen oder aus der betrieblichen Praxis gespeist werden. Für beide Punkte ist es wichtig, betriebliche Zugänge ohne irgendwelche Hürden zu haben. Das setzt eine Berufserfahrung voraus.
Beschluss: Der BAK hält nach der Erstausbildung an der derzeitigen Regelung von mindestens einer einjährigen, einschlägigen Praxis vor dem Beginn des Studiums einstimmig fest.
Wolfgang Hill                                                                                                                           2022-02-01
Schweiz:

